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Peter Rusmich spielt im Wirtshaus Brauwerk

Offenburg (red/jjz). Peter Rusmich musiziert am Samstag, 7. 
Oktober, von 12 bis 16 Uhr mit Gitarre und Mundharmonika 
im Bierzelt des Wirtshauses Brauwerk Baden, Gutenberg-
straße 3. Gespielt werde Stimmungsmusik, Schlager, Country 
und Rock. Der Eintritt ist frei. Gäste in Lederhose oder Dirndl 
erhalten ein Freibier, heißt es in der Mitteilung.

I N  K Ü R Z E

Offenburg. „Die beiden Töch-
ter sind von einem Schock in 
den nächsten gefallen“, erzählt 
Richterin Ute Körner. Am Mitt-
woch hat sie einen Ukrainer zu 
zwei Jahren und sechs Mona-
ten Haft verurteilt. Angeklagt 
war der 43-jährige Mann we-
gen gewerbsmäßigen Bandes-
betrugs. Mit seinen Kompli-
zen soll er eine Seniorin aus 
Lahr um 129.248 Euro gebracht 
haben. Am Tag danach kann 
Richterin Körner immer noch 
nur mit dem Kopf schütteln. 

Die 72-Jährige war in die 
Falle der „Schockanrufer“ ge-
raten, nachdem sie im russi-
schen Fernsehen einen Ka-
nal geschaut hatte und bei der 
dort angegebenen Telefonnum-
mer anrief. Im Fernsehen war 
suggeriert worden, dass es Hil-
fe für psychische und seelische 
Probleme gebe, indem man nur 
oft genug betet und Rituale aus-
führt. Die russischstämmige 
Seniorin glaubte den Ausfüh-
rungen des Kanals und wähl-
te die Nummer, kam aber zu-
nächst nicht durch, wie Körner 
berichtet. Zwei Stunden später 
wurde sie von einer freundli-
chen Dame zurückgerufen und 
das Unheil nahm seinen Lauf. 

Drei Mal gebetet

Die Dame am Telefon ha-
be der Frau erzählt, sie sei mit 
dem parapsychischen Zent-
rum in Russland verbunden. 
Sie hörte sich die Sorgen und 
Nöte der Lahrerin an, die auch 
von einer Krankheit berichtete 
und bot ihr laut Körner an, sie 
in ihr „Programm“ zu integrie-
ren. Drei Mal am Tag habe die 
Dame am Telefon mit der Frau 
in den nächsten Tagen für sich 
und ihre Liebsten gebetet.

Schon am zweiten Abend ha-
be die Betrügerin sie aufgefor-

dert, ihr eine Anmeldegebühr 
zu überweisen. Es folgten im-
mer weitere Forderungen, so 
dass die Seniorin irgendwann 
ihr ganzes Geld an die Betrüger 
verlor und bei Freunden und 
Verwandten anklopfte. „Man 
hat ihr wohl auch erzählt, dass 
mit dem Urenkel etwas nicht in 
Ordnung ist und man für ihn 
in Russland in 33 Kirchen 33 
Glocken läuten lässt“, berich-
tet Richterin Ute Körner. Ihren 
Töchtern und der engsten Fa-
milie habe sie von der ganzen 
Sache nichts sagen dürfen. 

Das Geld, das sich die Lah-
rerin von Bekannten borgte, 
teils um die 20.000 Euro, muss-
te sie bar übergeben. Hier kam 
der Angeklagte ins Spiel. Der 
Geschäftsmann aus der Ukra-
ine, der dort einen Holzhan-
del betrieben haben soll, soll 

in Deutschland Kurierfahrten 
übernommen haben. Als die 
Töchter der Geschädigten über 
Nachbarn, denen die Sache ko-
misch vorkam, auf den Betrug 
aufmerksam wurden, sei es der 
Polizei im April 2023 gelungen, 
den Angeklagten bei der Über-
gabe auf frischer Tat zu stellen.

Permanent am Telefon

„Jedes Mal wurde die Se-
niorin permanent am Tele-
fon gehalten, damit sie keinen 
Rückzieher macht“, berich-
tet Körner. Zwar sei der An-
geklagte, gegen den ein weite-
res Verfahren in Baden-Baden 
laufe, so in Untersuchungs-
haft gekommen. Das Geld – 
nach nur vier Wochen waren 
rund 130.000 Euro zusammen-
gekommen – war aber verlo-

ren. „Absurderweise hat man
ihr am Ende sogar erzählt, sie 
müsste weitere Zahlungen leis-
ten, damit sie ihr Geld wieder
zurückbekommt“, berichtet 
Körner. 

Der Angeklagte gab im Pro-
zess vor dem Amtsgericht laut 
Körner kein Geständnis ab. Er
behauptete, er habe von den 
Betrügereien nichts gewusst 
und nur die Umschläge abge-
holt, in denen er Dokumen-
te vermutete. Die Auswertung
der beiden Handys des Ange-
klagten hätten die Polizei aber 
von seiner Absicht überzeugt. 
Auch gegen den Neffen des Uk-
rainers, der ebenfalls in den 
Betrug verstrickt sein soll, lau-
fe derzeit ein Verfahren. Er soll
dem 43-Jährigen den Standort
der Seniorin aufs Handy ge-
schickt haben.

VON INES REINHARDT

Eine 72-Jährige aus Lahr ist auf Telefonbetrüger reingefallen und hat dadurch knapp 130.000 Eu-
ro verloren.  Symbolbild: dpa/Karl-Josef Hildenbrand

Weil sie auf Telefonbetrüger reinfiel, hat eine Seniorin aus Lahr rund 130.000 Euro verloren. Sie hat-
te sich eine seelische Reinigung versprochen. Vor dem Amtsgericht wurde ein Beteiligter verurteilt.

Am Telefon abgezockt

Offenburg (red/jjz). Bei som-
merlichen Temperaturen hat 
sich die Bürgergemeinschaft 
Offenburg Stadtmitte zu ihrer 
diesjährigen Herbstaktion ge-
troffen, heißt es in einer Mit-
teilung des Vereins. Nach dem 
großen Erfolg im Vorjahresei 
bereits Monate im Voraus klar 
gewesen, dass es wieder eine 
Stadtführung geben wird.

Rund 20 Mitglieder der 
Bürgergemeinschaft versam-
melten sich am Rathaus, von 
wo aus die Tour zu den Klein-
denkmälern der Stadtmit-
te startete. Kleindenkmä-
ler sind Erinnerungs- oder 
Mahnmale, die grundsätz-
lich frei bewegt oder versetzt 
werden können. In diese Ka-
tegorie fallen beispielswei-
se die Offenburger Brunnen 
und die weitbekannte Ölberg-
szenerie. Cornelia Kalt-Jo-
pen führte die Gruppe in ei-
nem zweistündigen Rundgang 
zu diesen kleinen, in der ge-
samten Stadtmitte verborge-
nen und dennoch vertrauten 
Denkmäler. Die Teilnehmer 
lauschten gespannt und inte-
ressiert den informativen und 
fachkundigen Beiträgen der 
Stadtführerin, heißt es in der 
Mitteilung des Vereins.

Neues entdeckt

Sogar für langjährige Be-
wohner Offenburgs habe es 
Neues zu entdecken und zu er-
fahren gegeben. Die Teilneh-

mer erhielten Informationen 
über die Statue von Sir Fran-
cis Drake: Diese überlebens-
große Statue stand bis 1939 
vor dem Offenburger Rathaus 
und wurde im Volksmund als 
„Kartoffelmann“ bezeichnet. 
Sein Name geht darauf zu-
rück, dass dieser englische 
Seefahrer einst die Kartoffeln 
aus der Neuen Welt nach Eu-
ropa gebracht haben soll. An-
dererseits könnte der Name 
auch auf die damals begrenz-
ten Englischkenntnisse in der 
Bevölkerung zurückzuführen 

sein. „Kartoffelmann“ ging 
den Offenburgern sicher we-
sentlich leichter über die Lip-
pen, als „Sir Francis Drake“, 
vermutete die Stadtführerin.

Leider habe die Gruppe 
auch festgestellt, dass eini-
ge der Steindenkmäler in ei-
nem schlechten Zustand seien 
und dringend saniert werden 
müssten. Andere Denkmäler 
sind bedauerlicherweise be-
reits aus dem Stadtbild ver-
schwunden. So beispielsweise 
der Flötenspieler im Vinzen-
tiusgarten, der Anfang 2021 

dem Vandalismus zum Op-
fer fiel und bisher weder re-
pariert noch ersetzt wurde, 
heißt es in der Mitteilung. Das
sei ein Thema, dass die Bür-
gergemeinschaft mit aufge-
nommenen habe und nun an 
geeigneter Stelle vortragen 
will.

Die Veranstaltung endete 
anschließend im Bürgerpark 
beim Musik-Café des Stadt-
teil- und Familienzentrums 
Innenstadt. Bei Waffeln und
Getränken ließen die Teilneh-
mer den Tag ausklingen.

Die Offenburger Bürgergemeinschaft Stadtmitte hat sich beim diesjährigen Stadtrundgang die 
Kleindenkmäler angeschaut. Schon länger fehlt im Stadtbild der „Flötenspieler“ im Vinzentiusgarten.

Flötenspieler vermisst

Cornelia Kalt-Jopen führte die Gruppe beim Stadtrundgang zu den kleinen, aber in der gesamten 
Stadtmitte verborgenen und dennoch vertrauten Denkmäler.  Foto: Bürgergemeinschaft
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Die Stadt Offenburg hat 
Rückgrat bewiesen
Zum Artikel „Jenny Haas 
vermisst Brandmauern zur 
AfD“, OT vom 30. Septem-
ber: Die Pressemitteilung der 
Sprecherin einer außerpar-
lamentarischen Initiative ist 
befremdlich, weil sie unse-
re freiheitlich demokratische 
Grundordnung ignoriert. 
Diese fordert nicht zu Berüh-
rungsängsten und Brand-
mauern unter den Parteien 
auf, sondern zum Finden gu-
ter Kompromisse in umstrit-
tenen Sachfragen. Richard 
von Weizsäcker, einer der be-
liebtesten und weltweit ange-
sehensten Bundespräsiden-
ten, hat es so ausgedrückt: 
„Demokratie lebt vom Streit, 
von der Diskussion um den 
richtigen Weg. Deshalb ge-
hört zu ihr der Respekt vor 
der Meinung des anderen.“ 
Auch die AfD vertritt in Sach-
fragen oft andere Meinungen. 
Was dabei aber wichtig ist: Sie 
und ihre Abgeordneten muss-
ten sich einer Wahl stellen, 
um auf demokratischem Weg 
Einfluss auf die Politik neh-
men und dabei politisches Ge-
wicht in die Waagschale wer-
fen zu können.

Anders sieht es bei außer-
parlamentarischen Kräften 
aus. Sie haben bei der Durch-
setzung ihrer Interessen ei-
ne gewisse Narrenfreiheit, 
die erst bei Straftaten endet. 

Aber auch hier tut sich die 
Justiz schwer, wenn für gra-
vierendes Fehlverhalten ed-
le Motive angeführt werden. 
Parlamentarische Macht ha-
ben diese NGOs (Nichtregie-
rungsorganisationen) aber 
nicht, es sei denn, sie üben 
Druck auf die Parlamenta-
rier aus. Üble Unterstellung 
und Nachrede, moralische 
Aburteilung, Drohung mit 
der Presse bis hin zur For-
derung, sich zu schämen, ge-
hören zum Repertoire ihrer 
Angriffs- und Einschüchte-
rungsrhetorik.

Die ehrenrührigen Bemer-
kungen über die Stadt Of-
fenburg stoßen mir unange-
nehm auf. Vor allem erinnern 
sie mich an faschistische Me-
thoden im Umgang mit An-
dersdenkenden. Und das aus-
gerechnet bei einer NGO, die 
sich Antifaschismus auf die 
Fahne geschrieben hat. Mein 
Urteil sieht anders aus: Gera-
de, weil sich die Stadt Offen-
burg von der Beschimpfung 
als rückgratlos nicht hat be-
eindrucken lassen, beweist 
sie Rückgrat und Stehver-
mögen. Als Bürgerin bin ich 
froh darüber und wünsche 
der Stadt weiterhin Standfes-
tigkeit im Verständnis von 
Recht und Demokratie.

URSULA PRASUHN

Offenburg

Faschismus ist im linken 
Spektrum beheimatet
Ebenfalls zum Artikel „Jen-
ny Haas vermisst Brand-
mauern zur AfD“: Eine 
Demokratie kann nur funk-
tionieren, wenn es mehrere 
voneinander unterscheidba-
re Parteien gibt. Die AfD ist 
eine rechte Partei, die sich im 
gesetzlich erlaubten Rahmen 
befindet. Denn wäre sie das 
nicht, dann wäre sie längst 
verboten. Und es gibt mittler-
weile rund 20 Prozent Wahl-
berechtigte, die AfD wählen 
oder wählen würden.

Für jeden echten Demo-
kraten ist daher völlig klar, 
dass auch die AfD eine poli-
tische Daseinsberechtigung 
hat. Wer nun glaubt, diesem 
Teil der Bevölkerung eine po-
litische Anteilnahme durch 
demokratiefeindliche Maß-

nahmen verwehren zu müs-
sen, der beweist lediglich, 
dass er selbst mit dem Grund-
gesetz der Demokratie und 
der Rechtsordnung im Allge-
meinem auf Kriegsfuß steht. 
Denn durch diese völlig unnö-
tige Diskussion um „Brand-
mauern“ wird uns allen vor 
Augen geführt, dass Faschis-
mus und Demokratiefeind-
lichkeit vor allem im linken 
Spektrum beheimatet sind.

Wer die AfD bekämpfen 
möchte, der sollte sich rasch 
an die Arbeit machen und 
ehrliche, glaubwürdige Po-
litik für die Menschen ab-
liefern, statt sich in Kinder-
gartenmanier über fehlende 
Brandmauern aufzuregen.

MICHAEL DIHLMANN

Offenburg
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